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Was Oesterreich noth thut.
Ein Leitartikel der „N . Fr. P r ."  unter obiger 

Aufschrift leitet all unsere staatliche Misere aus 
der Inkonsequenz ab, die sich seit Jahren in allen 
Aktionen der österreichischen Regierung kund gibt.

„D ie  neuere Geschichte Oesterreichs —  heißt cs 
daselbst —  ist eine Kette von Anläufen, deren kein 
einziger ausgeführt worden. Nie hat man einen 
Faden zu Ende gesponnen, jeden gaben bald abge­
rissen, um einen neuen auknüpfen zu köuueu.

Keine neue Fase unserer Staatseutwickluug 
bildete sich logisch aus der vorhandenen heraus, jede 
Sistemänderuug, ob sie oben gewollt oder von Un­
ten erzwungen war, wurde zum Staatsstreich, der 
die Grundlagen der Staatsexistenz änderte oder um­
warf. Die Reaktion wie der Liberalismus haben 
gleiche Scheu gezeigt, ihre Konsequenz zu ziehen. 
Bach blieb auf halbem Wege zum bureaukratischeu 
Absolutismus steheu und versuchte es dauu mit dem 
klerikalen Feudalismus. Das Oktober-Diplom blieb 
auf dem Papiere. Schmerling leitete die parlamen­
tarische Zentralisation ein, ohne sie bis zur Boll­
endung durchführeu zu können. Belcredi begann 
mit der Jnangurirung des Föderalismus und reti- 
rirte vor dem erfteu namhaften Widerstande. Der 
Dualismus wurde geschaffen, aber schon im Beginne 
nicht konsequent durchgefnhrt. Kaum war die neue 
zweitheilige Staatsmaschiue in Bewegung gesetzt, so 
brütete man schon wieder über neuen Ausgleichen 
behufs Anbahnung des Pluralismus. Die Aus- 
gleichs-Aera wurde eröffnet, und nach dem ersten 
gescheiterten Versuche schloß man, bis auf eine, alle 
den Sondergelüsten geöffneten Pforten. Ueberall 

' und immer Anfänge, niemals Vollendung. Und

wie in der staatsrechtlichen, so in jeder ändern Frage. 
Eine eiserne Sparsamkeit, vereint mit einer Steuer- 
Reform, wird begonnen, um die finanzielle Ordnung 
langsam zu festigen; die Stcner-Rcform wird un­
terbrochen und an die Stelle der Sparsamkeit tr itt 
ein unerhörter unproduktiver Aufwand für M il i tä r ­
zwecke. Unsere auswärtige Politik sucht Anlehnung 
an Frankreich und wendet sich dann von diesem ab ; 
sic erstrebt ein freundschaftliches Verhältuiß mit 
Preußen uud verletzt dieses gelegentlich; sie besorgt 
Rußlands Geschäfte im Orient, bewirkt die Räu­
mung der serbischen Festungen durch die Türken, 
bietet dem Petersburger Hofe die Aufhebung des 
Artikels X IV . des Pariser Friedens an, nnd dann 
zeigt sie Rußland die Fanst uud sucht eine Koalition 
für Erhaltung der Verträge von I8.'i6 zu bilden. 
I n  der gesainmten neueren österreichischen Politik 
existirt keine Konsequenz, als die der Inkonsequenz. 
Keine einzige Institution, kein einziges Gesetz ist 
m it aller Kraft des Staatsganzen durchgeführt, im 
ewigen Wechsel aller Grundlagen des Staatsdaseins, 
iu immer neuen, schnell aufgegebeneu Versuche» siud 
die Seelen umgewirbelt worden wie Sandkörner im 
Sturme. Is t  cs cin Wunder, daß, während in 
jedem Staatswesen für die difsentirendsten Ansichten 
sich ein Berührungspunkt findet, Oesterreich allein 
des Gravitationspunktes für die Parteien und die 
Bürger entbehrt, daß die politischen Kämpfe bei 
uns eine ausschließlich exzentrische, nicht auf Erhal­
tung und Vorwärtsleitung des Reiches drängende 
Richtung zeigen'?

Nicht der Mangel an Fähigkeit, sondern der 
Mangel an folgerechtem Wollen ist die Schuld der 
österr. Staatsleuker, und keine Entlastung für sie ist 
der Mangel an Staatsbewußtsein in den Völkern.

Dieser Mangel ist die unumgängliche Folge der 
wechfelvollen österr. Politik. Derselbe Druck auf 
dieselbe Stelle des Gehirns unablässig geübt, erzeugt 
im Menschen Verstandsfähigkeiten und Charakter- 
Eigenschaften. Völker, welche durch Generationen hin­
durch in derselben politischen Richtung geleitet wer­
den, nehmen letzlere allmälig als den eigensten Theil 
ihres Seins auf. Ein StaatSbewußlscin läßt sich 
nicht improvisiren; es kann auch durch mustergiltige 
Verfassungen nicht wachgernsen, nur gefördert wer­
den, aber eS kann sich heranbilden auch unter den 
anfangs mit tiefstem Unwillen aufgeliomincucn 
Staatsformcn, wenn diese das Dauernde sind, in 
welches die Volksseele allmnliq hineinwächSt. M i t  
der Muttermilch muß dar- Slaatsbewußlsein einge- 
sogen, durch den Schuliini n ich t, wie durch das 
gesammte öffentliche Leben muß es grrßqezogcn wer­
den. Wie kann, wie soll cs aber auch nur auflei- 
men, wenn, wie bei uns, jedes Jahr cine Umwäl­
zung der Grundlagen unseres ganzen Gemeinwesens 
erfolgt, wenn heute in den Kokh gezogen wird, was 
gestern heilig war, heute Thorheit sein soll, was 
gestern als der Weisheit letzter Schluß proklamirt, 
heute als Hochverrat!) verurtheilt wird, was gestern 
als Patriotismus belohnt wurde? Man verlange 
nicht von den Völkern Treue und Hingebung für 
Institutionen, denen man wenige Wochen später 
selbst untreu wird. Auch die beste Verfassung kann 
Oesterreich nicht mehr retten, wenn sic nicht so 
lange erhalten, mit so rücksichtsloser Konsequenz in 
alle Lebensverhältnisse hinein durchgesührt wird, daß 
sie mit unseren öffentlichen und Privatverhältnissen, 
niit dem ganzen Sein uud Thuu des Bürgers 
verwächst. Ein kluger Feldzugsplan erleichtert den 
S ieg, wenn er zu Ende geführt w ird; aber er

AM'eLon.

Der Knß PharaMis'.
Ein Beitrag zur Naturgeschichte des Weibes.

Von Amand V. Lerchenfeld.
I I .

D re i Jahre waren seitdem verstrichen. Der 
Zufall hatte mich von Wilhelm längere Zeit ge­
trennt, und so fanden w ir unö wieder, gereift in 
Anschauungen und mituuter auch übcl mitgenommen 
von einzelnen Erfahrungen. M it  Wilhelms Cha­
rakter war übrigens eine merkwürdige Veränderung 
vorgegaugen. Ich vermißte bei ihm jenes Feuer 
der Ueberzeugungstreue, weun er von Dingen sprach, 
die seinerzeit seine ganze Fantasie eiunahmen, seine 
Lebensgeister waren etwas abgeknhlt uud, was mich 
am meisten überraschte, er hatte jene zügellose Lei­
denschaft abgelegt, die sich seiner stets bemächtigte, 
wenn er von Liebe und über das Weib sprach. Es 
war keine Uebersättiguug, das Uebel mußte nicht so 
tief sitzen, und ich entschloß mich nach dcn Gründcu 
zu forsche», dic ciuc so merkwürdige Veränderung 
an meinem Freunde hervorgeruseu.

Unter jungen Leulen ist das wahre Thema 
bald gefunden. Ich lehute mich tief in dem bau­
schige» Fauteuil zurück und indem ich dem duftige»

Rauchwirbel meiner Zigarre nachsah, frug ich W il­
helm, der dicht neben m ir saß, ob er während un­
serer Trennung Glück bei den Frauen gehabt.

Ein merkwürdiger Zug vou Gleichgiltigkeit spielte 
um seiue Lippen, als er m it einem trockene» „Nein" 
antwortete.

Das befremdet mich, begann ich nach einer 
kurzen Pause, Dein wildes Temperament uud Deine 
Entschlossenheit Hütten mich nie daran zweifeln lassen. 
Es lag damals etwas in Deinem Charakter, das mir 
wie ein augeborueS Talent zum Beherrschet vor­
kam, und wo w ir herrschen, haben w ir auch Glück.

Allerdings, doch müssen alle Elemente gemein­
sam regieren helfe»; wie der Zwiespalt i» unserer 
Seele geboren w ird , beginnt i» ihr die Anarchie, 
das Schwankende, dic Charakterlosigkeit uud alle 
übrigen Uebel und Schwächen, die iu der Regel in 
ihrem Gefolge sind. Ich habe es zur Genüge 
erprobt.

So warst D u  nicht glücklich? frug ich mit 
milder Stimme dcn etwas v:rstimmteu Freund.

D u  kennst mich und weißt meine Schwächen, 
begann er plötzlich entschlossen, indem er sich in de» 
Sitz zurücklehute. Ohne Liebe fand ich keine Ruhe. 
und die Liebe selbst konnte sie m ir nicht gewähren. ! 
Es war ein ewiger Kampf der Leidenschaft mit der. 
Vernunft, das Behcrrschtwerdeu uud das Beherr-^ 
scheu, —  Hammer oder Amboß die Losung, mit der ^

ich die Lebenstage durchrang, und in den äußersten 
Extremen lag wohl das Ziel meiner Wünsche, die 
Grenze meiner Schmerzen. Als w ir uns vor drei 
Jahren trennte», begann sich m it einem male eine 
gewisse Ruhelosigkeit meiner zu bemächtigen, es war 
ein fieberhaftes Jagen nach Liebe, allein es war 
keine Liebe, es war bloße Genußsucht —  ich gerieth 
auf den allerkürzesten Weg znm Verderben, doch 
kam er m ir mitunter so verlockend vor, daß ich an 
eine Rückkehr gar nicht dachte.

Nachdem diese Liebe dic längste Zeit hindurch 
gegenstandslos geblieben, fand ich in *  endlich dic 
Realisirung meiner Wünsche und Träume. Unter 
dcn zahlreichen Fremden, die sich in dem kleinen, 
freundlichen Orte, gleichsam wie zum Kurgebrauche 
aufhielten, da dessen Klima als sehr milde bekannt 
ist, traf ick auch eine reizende Ungarin, deren blendende 
Erscheinung gleich vou allem Anfänge meine Sinne 
berückte und mich nicht zwei Tage warten ließ, ihre 
Bekanntschaft zu machen. Dem Garxon des Hotels, 
der mit dem Arrangement der Thable d'Hote be- 
schaftigt war, drückte ich cin Geldstück in dic Hand, 
mit dem Bemerken, er möge mein Kouvert neben 
dem dcr Gräfin I rm a  Sz. —  so hieß mein reizen­
der Abgott —  rcserviren. Der schmunzelnde Bursche 
verneigte sich mehrmals m it einem höchst eigenthüm- 
lichen Lächeln und versprach, meinem Wunsche pünkt­
lich nachzukommen. Ich selbst eilte a :f mein Zim-



schlägt zum Verderben aus, wenn man die Ausfüh­
rung bald nach dem Beginne aufgibt. Auch ein 
mangelhafter Fcldzugsplan kann erfolgreich sein, 
wenn er mit eiserner Energie verwirklicht wird. 
Wichtig ist für unser Reich eine vo'ksthümliche 
Staatsordnung, weil sie die Herzen gewinnt, weil 
ihre Ausführung leicht wird; hundertfach wichtiger 
ist, daß irgend eine Staatsform mit dem Anfwande 
aller Staatskraft, unbekümmert um alle Schwierig­
keiten, bis ins kleinste Detail hinein jahraus jahr­
ein zur Wahrheit gemacht wird."

Gras Beust und Dr. Giskra.
Eine nicht uninteressante Episode in der Vorbe- 

rathung des Kriegsbudgets im zisleithanischem Dele- 
gationsausschusse bildete eine Konversation über den 
D i s p o s i t i o n s f o n d ,  welche auf Veranlassung des 
Referenten Dr. Schaup eingeleilet wnrde und eine 
mitunter recht pikante Diskussion zur Folge hatte.

Unter anderen auch befragt, auf welche Weise die 
„StimmungSberichte" der Polizei-Direktionen an die 
gemeinsame Regierung gelangen, ob unmittelbar oder 
durch Vermittlung der beiderseitigen Landesregierungen, 
erklärte die Regierung, daß die frühere Methode der 
direkten Berichterstattung abgestellt worden sei und die 
StimmungSberichte gegenwärtig entweder durch das 
Ministerium des Inner» oder den Minister-Präsiden- 
ten an die gemeinsame Regierung gelangen. Ein Aus- 
schußmitglied, welches in seinem früheren hohen Staats- 
ainte einigermaßen in der Lage war, den Inhalt die­
ser „StimmungSberichte" zu kennen und ihren Werth 
zu beurtheile», Dr. GiSkra, fragte aus diesem Anlasse, 
ob denn noch immer jene Auffassung im gemeinsamen 
Ministerium exisiire, wonach man sich zur Aufgabe 
macht, dem gemeinsten Stadt- und Familienklatsch 
nachzuspüren uud mit den täglichen sorgfältigen Refe­
raten über derlei Materien sich zu amüsiren. Die Ver­
treter der Regierung gaben so ausweichende Antworten, 
daß man aus denselben nicht mit Sicherheit entnehmen 
konnte, sie hätten eS bereits über sich gebracht, auf 
dieses Privat-Amusement zu verzichten und dafür 
Staatsgelder zu verwenden.

Graf Beust  selbst äußerte sich zur Frage im 
allgemeinen solgendermaßen: Der Dispositionsfonds
sei nur eine Last für die Regierung, und er wäre 
froh, wenigstens zum Theile seiner los zu werden. 
Wollte er Idealen nachjagen, so würde er sich zwar 
die Erleichterung verschaffen, auch den übrigen Theil 
des Dispositionsfonds über Bord zu werfen, aber „die 
Rücksicht für seinen Nachfolger," wie die Rücksicht für 
hochwichtige Staatsinteresien verbieten ihm einen sol­
chen Egoismus, weil die unabweisbare Nothwendigkeit 
vorliegt, daß die Staatsregierung verderblichen Ein-

mer, um mehrere Briefe zu erledigen, worunter auch 
einer von D ir  sich befand. Es war eine Mittheilung, 
wenn D u  Dich erinnerst, über die liebenswürdige 
M iß  Henriette Oltey aus Hoddesdon, die damals 
D ir  Plötzlich cntflattert und nach Rom abgercist war.

Ach, die Geschichte habe ich wahrlich beinahe 
vergessen, antwortete ich mit einem tiefen Seufzer. 
Doch zur Sache.

Die Stunde zum Diner rückte heran, begann 
Wilhelm von neuem. Ich erwartete mit fieberhafter 
Ungeduld den Augenblick, wo Irm a  in den Saal 
treten sollte und ich sodann mein erträumtes Glück 
so nahe genießen konnte. Ich trat an das Fenster 
und sah ans die große, in einen Garten umgewan­
delte Terrasse, auf welcher eine Unzahl der Gäste 
lärmend und lachend auf- und niederströmten. Die 
Aufregung raubte m ir jede ruhige Beobachtung, bis 
eine hohe, schlanke Frau, mit bleicheu Gcsichtszügen 
und großen, dunklen, beinahe krankhaft blickenden 
Augen iu die M itte  der Versammlung trat uud 
mit eiligen Schritten die Direktion gegen die Glas- 
thüre des Salons nahm. Ich war von dieser Thüre 
nur durch den Mauerstock des benachbarten Fen­
sters getrennt, doch hielt mich die Ueberraschung re­
gungslos gebannt. Unmittelbar hinter ihrer Schleppe 
tänzelten zwei kleine, noch äußerst junge Männchen, 
der eine gepudert und frisiert, wie ein frischgc-

slüssen, die von außen kommen, wie feindseligen Be­
strebungen der Presse, welche oft nicht mir gegen ein­
zelne Mitglieder der Regierung, sondern sogar gegen 
die höchsten und vitalsten Interessen des Staates sich 
richten, mit aller Entschiedenheit entgegenarbeite. Er 
bleibe, äußert sich Graf Beust, ungeachtet des Ver­
zichtes auf die materiellen, diesem Zwecke zu widmende» 
Mittel, sich der Verpflichtung vollkommen bewußt, eine 
Einflußnahme auf die Presse behufs der Zurückwei­
sung solcher schädlicher Tendenzen mit aller möglichen 
Kraft auszuüben, wobei er eben allerdings in Zukunft 
sich auf die „moralische" Einwirkung werde beschränken 
müssen.

Dr. Gi Sk r a  ergriff den Anlaß, um seine Freude 
darüber auszusprechen, daß man dnrch das Aufgeben 
eines Theiles des Dispositionsfonds die Absicht zeige, 
wenigstens eines der Mittel zur Korruption der Presse 
zu entfernen, welches in früherer Zeit nach seinem 
eigenen Erfahrungen zur Bekämpfung und Verdächti­
gung von Mitgliedern der Regierung selbst verwendet 
wurde —  wenn auch die leidige Titel- nnd Ordens­
sucht in manchen Fällen ihre Wirkung für den gleichen 
Zweck nicht versagen dürste. Graf Beust stellte ent­
schieden in Abrede, daß etwas derartiges vorgekommen 
sei und fragte nach Fällen, worauf ihm Dr. Giskra 
erwiderte, u n t e r  v i e r  A u g e n  sei  er g e r n  be­
r e i t ,  dem Herrn Reichskanzler Mittheilnngen über 
die bezüglichen Persönlichkeiten zu machen.

Zu Beschlüssen kam es aus Anlaß dieser Kon­
versation, welche, wie gesagt, einen lediglich informa­
tiven Zweck hatte, nicht; doch sind wir über die S tim ­
mung im Ausschüsse recht unterrichtet, so waren die 
von der Regierung gegebenen Aufklärungen nicht ge­
eignet, die dem Dispositionsfonds feindlichen Disposi­
tionen zu mildern oder gar in das Gegentheil zu ver­
wandeln.

Vom Kriege.
A u s  dem Hauptquartiere iu V e r s a i l l e s ,  

vom 6. Dezember, schreibt man dem pr. „Staats- 
Anzeiger Was die letzten Vorgänge innerhalb der 
Zeruirungslinie vou Paris anbetrifft, so bewahr­
heitet sich die Nachricht, daß die Franzosen ihren 
Rückzug m it großer Hast antraten, im vollständi­
gen Maße. Offiziere verschiedener deutscher Trnp- 
pentheile, die sogleich, nachdem der Feind die S te l­
lungen auf dem linken Marne-Ufer verlassen hatte, 
das Terrain rekognoszirten, fanden noch in großer 
Anzahl Leichen französischer Soldaten, die nicht 
fortgeschafft worden waren, darunter auch mehrere 
Offiziere, selbst solche höheren Grades. Frisches 
Fleisch fand man in den Tornistern der französi­
schen Gefallenen nur wenig, gesalzenes dagegen und

waschener Zieraffe; der andere, überladen mit Ketten, 
Ringen und ganzen Pfnndgewichten von eitlem F ir ­
lefanz, das ans beiden Westentaschen hervorbaumelte, 
glich einer wandelnden Bijouteriewaareuhandlung. 
Der letztere erfreute sich übrigens auch noch der 
Zierde einer mehrere Zoll langen, krnmmen Nafe, die 
ihre Abstammung aus dem Lager Israels nicht 
lengnen konnte.

Als Irm a  in den Saal getreten war, gesell­
ten sich zu obigen zwei Trabanten noch weitere 
zwei, die mir aber cnnaö distinguirter düullcu, 
namentlich was ihr Aenßeres anbelangte, das bei 
einem dieser jungen Leute nahezu an tadellose Schön­
heit streifte. S ic verwickelten die schöne Frau iu 
ein sehr plattes Gespräch und wie ich zu bemerken 
glaubte, sprang sie mit gewisser Hast von ihrem 
Sitze auf, als das stereotype: ,,1̂ 6 äium- est ssrv is !"  
vou der Thüre des Konversationssa >les herüber­
scholl, uud sic eilte unverzüglich nach ihrem Platze, 
an welchem sich die vier Trabanten empfahlen.

Einige Minuten noch betrachtete ich die lieb­
liche Erscheinung, dann suchle ich mit gezwungener 
Gleichgiltigkeit, die Reihe der Gedecke entlang, nach 
dem meinen. Es befand sich gerade Irm a  gegen­
über. Ein stummer Gruß von meiner Seite fand 
eine sehr freundliche Erwiederung, dann plazirte ich 
mich, ohne eine innere, ziemlich starke Aufregung

Spcck noch iu größerer Menge. M it  Genauigkeit 
hat ferner konstatirt werden können, daß von der 
Besatzungsarmee allein drei Korps gegen die Marne- 
seite d irig irt worden sind. Es war die Kerntruppe, 
über welche das Vcrthcidigungskomitee gebietet, die 
Linientrnppen der Marschregimenter, mit verhält- 
nißmäßig wenig Mobilgarden, im ganzen minde­
stens 80.— 90.000 Mann. Kommandirt hat am 
30. November General Vinoy, am 2. und 3. De­
zember General Ducrot. Uebereinstimmendc Aussa­
gen eines französischen Obersten und vieler Gefan­
genen lassen es als ziemlich sicher erscheinen, daß 
General Ducrot verwundet worden ist. Die Ge- 
sammtzahl der französischen Verlnste beläuft sich 
nach dem „Times" - Korrespondenten auf 30.000 
Mann. (?)

Briese hochgestellter deutscher Offiziere melden, 
daß die schweren Geschütze und Mörser, welche zur 
Beschießung von Paris verwendet werden, seit sechs 
Tagen in ihre Positionen eingesetzt sind. Das Bom. 
bardement kann jeden Moment beginnen. Für den 
Fall der Kapitulation vou Paris sollen drei Korps 
die Stadt besetzen, dieselben sind bereits bestimmt.

Die M ilitärparte i im deutschen Hauptquartier 
w ill von irgend welchen Verhandlungen mit der 
jetzigen französischen Regierung nichts wissen, weil 
dieselbe im Widerspruche mit dem Völkerrecht O f f i ­
ziere anstellt, welche unter Bruch des Ehrenwortes 
aus der Gefangenschaft entflohen sind.

Alle Anzeichen deuten darauf, daß deutscher­
seits der Krieg wo möglich mit erhöhterem Nach­
druck geführt werden soll. Wie schon erwähnt, gehen 
bedeutende Truppcnnachschübe nach Frankreich, auch 
noch mehr schweres Belagerungsgeschütz ist neuestens 
dorthin abgeschickt.

Vor la Fere sind gestern Plötzlich wieder fran­
zösische Truppen erschienen. Die Beschießnng von 
Montmedy hat am 12. begonnen. Die Veste Pfalz­
burg hat sich auf Gnade und Ungnade ergeben und 
sollte gestern besetzt werden.

Die Hafenstadt H a v r e  scheint entschlossen, 
energisch sich zu vertheidigen. Ein dort erscheinendes 
Journal ruft aus: „Manteuffel darf unscre Stadt 
nicht betreten. W ir werden uns vertheidigen, ge­
schehe, was da wolle." Es sind schwimmende Batte­
rien und Kanonenboote dorthin beordert, an geeig­
neten Plätzen Posilionsgcschütze aufgeführt und M a ­
rinetruppen und Mobilgardeu zur Verteidigung 
bestimmt. Die Behörden haben Maßregeln getrof­
fen, um die Bevölkerung der ganzen Gegend nebst 
Viehstand uud Vorräthen dort unterzubringcn —  
was den Fall der Stadt nur beschleunigen kann.

Bezüglich des Telegramms, welches die Ver­
legung des RegieruugS - Sitzes vou Tours nach

völlig verbergen zu können, die durch den Um­
stand noch gehoben wurde, daß Irm a  mich unaus­
gesetzt und scharf beobachtete.

Sic war es, welche mich zuerst ansprach.
Sie sind vom Sturm  verschlagen worden, 

mein Herr, begann sie mit einem reizenden Lächeln.
Wie so? srug ich etwas linkisai und trocken.
N u n , weil Sie gestern noch ganz am Ende

der Tafel saßen und nun haben Sie plötzlich so
viele der früher Eingctroffenen überholt und befin­
den sich in der Mitte der Stammgäste.

Ich wurde unwillkürlich verlegen. Das war
allerdings verfänglich; wie komme ich, der ich erst 
zwei Tage im Kurorte anwesend war, in dic Reihe 
der Stammgäste? Ich antwortete der reizenden 
Frau etwas sehr Gleichgiltigcs, aber plötzlich safjte 
mich dic angeborene Leidenschaft, und Frauen ha­
ben ein geübtes Auge, um selbe auf unseren Zügen, 
in unseren Blicken und Bewegungen zu lesen. Im ­
mer lebhafter wurde das Gespräch, ich schenkte ihr 
dcu perlende» Tokaher iu den grünen Römer, ja, 
ich trank sogar auf ihr Wohlsein nnd ans das ihrer 
schönen, fernen Landsmännincn —  sie wurde leb­
hafter, ich ungezwungener.

(Fortsetzung folgt.)



Bordeaux motivirt, schreibt die „Jndependancebelge:" 
Es wäre kindisch, sich zu verhehlen, daß die letzten 
Ereignisse an der Loire alle Hoffnungen, welche 
Frankreich betreffs Einsetzung der Hauptstadt hegen 
konnte, darnieder schlagen, wie auch die Hoffnung, 
den Feind im offenen Felde zu besiegen, allmälig 
schwinden muß. Aus Lyon von 5. wird ein neuer 
Konflikt gemeldet, welcher zwischen der Regierungs- 
Delegation in Tours und der Munizipalität wegen 
Ernennung der Polizei-Kommissäre ausgebrochen ist. 
Die neuesten hier ciugeti offenen Journale sprechen 
sich anläßlich der Niederlage der Loire-Armee ent- 
muthigt aus. Ein Dekret der französischen Regie­
rung setzt für die verschiedenen Truppenlager^ be­
sondere Regierungs-Inspektoren ein.

Eine Depesche Gambetta's aus T o u r s  vom 
I I .  Dezember, M ittags, sagt: „Ich  bin hieher zu- 
rückgekchrt, nachdem ich den General Ehanzy gestern 
Nachmittags verlassen habe. Seine Bemühungen 
sind bewunderungswürdig und bis jetzt von Erfolg 
grkiönt. Er beschütz! die Loire-Linie, ohne einen 
Zollbreit BodeuS zu weichen. Ich glaube, die S i ­
tuation sei hinlänglich gut, um mir zu gestatten, 
mich zu entfernen. Ich begebe mich nach Bourgeö, 
um zu sehen, was sich bei der zweiten Armee ma­
chen läßt. Schreiben Sie m ir nach Bourges, von 
da werde ich selbst schreiben."

Aus V e r s a i l l e s ,  12. December, telegrafirt 
der König von Preußen an die Königin: Nach vier­
tägigen, für uns stelS siegreichen Gefechten um Beau- 
geney, nach welchen wegen Uebermacht des Feindes 
kein bedeutendes Terrain gewonnen wurde, zog der 
Feind unerwartet gegen Tours und B lo is ab, wahr­
scheinlich in Folge bedeutender Verluste, während 
unsere Verluste gering sind. D ort und bei Rouen 
melden sich viele Ueberläuser. Die Mobilgarden war­
fen vielfach Waffen und Ausrüstungsgegeustände 
weg. Selbe gehen nach Hause, aber es bleiben 
immer noch genug übrig. Heute völliges Thau- 
wetter.

Politische Rundschau.
Laibach, 14. Dezember.

Preußen soll den betheiligten Mächten notifi- 
zirt haben, daß es sich gegenüber L u x e m b u r g  
nicht mehr an den Vertrag von 1867 (wodurch 
dieses Land neutral erklärt wurde) gebunden erachte, 
und rechtfertigt diesen Schritt mit allerlei Verletzun­
gen eben der Neutralität seitens Luxemburgs. Lon­
doner Blätter melden weiter, daß Preußen ent­
schlossen sei, das Großherzogthum zu erwerben, und 
holländische Nachrichten lassen vermutheu, daß diese 
Erwerbung auf friedlichem Wege (durch Kauf) und 
mit Zustimmung des Königs in naher Aussicht steht.

Die bedeutendsten Wiener Morgenblälter spre­
chen sich sehr energisch gegen das Vorgehen Preu­
ßens bezüglich Luxemburgs aus; die „Neue Freie 
Presse" weist sämmtliche Argumente der preußischen 
Note in der Angelegenheit Luxemburgs zurück und 
bezeichnet die betreffende Politik als Uebermuth. Die 
„Tagespresse" fordert die Unterzeichner des Luxem­
burger Neutralitälsvertragcö auf, sich gegen diese 
aemeinschäsliche, jedem Vertragsrccht hohnsprechende 
Politik zu erhebe».

Für die Annahme der Versailler Verträge 
sollen in der ba i r i s chen  Kammer die erforderli­
chen zwei D ritte l der Stimmen sicher sein. Dem 
tapferen Heere und Preußens trefflicher Führung 
wurde die Anerkennung der Kammer zu T he il,,—  
Die w ü r t t e m b e r g i s c h c  Kammer ist auf den 
19. d. einberusen.

Im  i t a l i e n i s c h e n  P a r l a m e n t  hat die 
Debatte über die römische Angelegenheit staügcsun- 
den. Das Dekret, mittelst welchem daö römische 
Gebiet anneklirt worden, wurde zum Gesetz erho­
ben und ferner beschlossen, daß die Verlegung der 
Hauptstadt nach Rom in der Zeit bis Ende März 
nächsten Jahres zu geschehen habe. Der Reise des 
König« in die ewige Stadt sieht man jetzt in den 
ersten Tagen des Jänners entgegen.

I n  S p a n i e n  rühren sich bereits wieder die 
R e p u b l i k a n e r .  Ein von allen Kortesmitgliedern 
dieser Partei Unterzeichneter P r o t e s t  gegen die 
Krönung des Herzogs von Aosta zum Könige von 
Spanien wird in Katalonien, Arragonien und 
Navarra, wo sie viele Anhänger haben, verbreitet.

England beabsichtigt, auf der Londoner Konfe­
renz den Antrag auf gänzliche Aushebung der Neu- 
tralisirung des Schwarzen Meeres und der Darda- 
uellen-Durchsahrt zu stellen. Hiemit im Zusammen­
hänge steht die Absicht des Londoner Kabinets, zwei 
permanente englische Flotteustationen in Sinope 
und Trapezunt zu errichten. Die Pforte ist mit 
dieser Absicht Englands vollständig einverstanden. 
Dagegen agitirt General Jgnatieff auf das Lebhaf­
teste uud bietet der Pforte zur Paralisirung der 
englischen Pläne ein Schutz-- und Trutzbündniß mit 
der Garantie der In tegrität des türkischen Terri­
toriums an.

I n S e r b i e n  erfolgte die Abschaffung der Zen­
sur und die Publikation des neuen Preßgesetzes, 
womit die P r e ß f r e i h e i t  begründet wird.

Zur Tagesgeschichte.
—  Dem Papste haben nach den neuesten Aus­

weisen geschenkt: Erzherzog Karl Ludwig und Frau 
Erzherzogin Annunziata 5000 f l . ; Erzherzog Franz 
und Frau Erzherzogin Adelgunde, Herzog und Her­
zogin von Modena 4000 fl. — Pius IX . erhielt 
mittelst Ballonpost vom General Trochu eine kunstvoll 
gearbeitete Schatulle mit 10.000 Franken als Peters­
pfennig.

—  In  W i e n  ist gestern das erste A s i l h a u s  
für Frauen und Kinder, das Elisabechiuum, eröffnet 
worden. Zweck des Asils ist, obdachlosen Frauen und 
Kindern für eine Nacht oder für einige Nächte Obdach 
zu gewähren. Die Angabe des Namens und der son­
stigen persönlichen Verhältnisse wird von Personen, 
welche das A fil benutzen wollen, nicht gefordert. Die 
Benützung des Asils ist unentgeltlich, es wird nur 
begehrt, daß alle Personen, welche darin Aufenthalt 
nehmen, sich der ihnen gewährten Hilfe würdig erwei­
sen und in die Hausordnung fügen, welche nur sehr 
zweckmäßige Bestimmungen enthält.

— In  Pest wurde, wie der „Morgenpost" von 
dort berichtet wird, eine R ä u b e r b a n d e  entdeckt. 
Dieselbe machte die Straßen von Pest nach PiliS 
und Monor bis Atbertirsa seit acht Wochen unsicher 
uud beging Ltraßeuranbinorde in Menge. Der An­
führer der Bande wurde jüngst in der Nacht in seiner 
Wohnung in der Kerepeserstraße überrascht, und fand 
man in dem nämlichen Hause drei Spießgesellen des­
selben, sowie Waffen und Pulver. Ein sofort ange- 
gestellles Verhör führte zum Geständniß und der Aus- 
enthaltsangabe der übrigen Räuber, welche in derselben 
Nacht in Pest und Ofen aufgefunden und verhaftet 
worden sind. Der Anführer der Bande hat sich im 
Gesängniß entleibt.

—  Das in der Krupp'scheu Fabrik konstruirte 
B a l l o n g e  schütz hat Laffetle und Räder wie jedes 
andere Feldgeschütz und kann, da das Rohr nur zirka 
150 Pfund wiegt, von emem Manne mit der größ­
ten Leichtigkeit bevient werden. Der Zielpunkt läßt sich 
schnell nach jeder Richtung hin, sei cs horizontal ober 
veriital, verändern. Die Kariufch besteht aus dem Ge­
schoß — einer ungefähr 3 Psuud wiegenden Granate, 
deren Zweck es ist, den mit GaS gefüllten Ballon beim 
grepiren zur Explosion zu bringen —  und der zirka 
l ' / y  Pfund betragenden Pulverladung. I n  Bezug 
aus die Tragweite des Geschützes wurde versichert, daß 
man damit einen Ballon auf 2000 Fuß Höhe errei­
chen kann, während es in horizontaler Lage zirka eine 
Meile weit trägt. Krupp hat der vor Paris stehenden 
deutschen Armee 20 Stück zum Geschenk gemacht. —  I n  
der letzlen Schlacht von Orleans i ! Prinz L e o p o l d  von 
Baiern leicht verwundet worden. —  I n  der Normandie 
erwartet man die P r i n z e n  von O r l e a n s ,  welche 
mit einer Schaar Franzosen aus England zurückkehren 
sollen.

Lokal- uud Provinzial-Augelegeuheiten.
Lokal-Chronik.

—  ( In  d e r l et zten S i t z u n g  des L a i ­
bacher  S t a d t  schul rat hes)  wurde ein mehrere 
Beschlüsse des krainischeu Landesschulrathes genehmi­
gender Erlaß des Unterrichtsministers zur Darnach- 
achtnng mitgetheilt. Dagegen bemerkten D r. S u p -  
p a u ,  Deschmann und Prof. P i r k e r , daß einige 
daselbst vorkommende Beschlüsse des Landesschulrathes, so 
z. B. über die Ferialtage, ferner die Bestimmung der 
slovenischen Sprache als ausschließliche Unterrichtssprache 
in den hiesigen Volksschulen dem Schulaufsichtsgesetze 
für Krain und dem Reichsgesetze über die Volksschu­
len widerstreiten, es wurde daher zur eingehenden 
Prüfung des Erlasses und Berichterstattung ein Komitee, 
bestehend aus den Herren P i r k e r ,  Des c hmann  
und S m o l e j  gewählt. Hierauf reserirte Desch­
m a n n  über die Pfarrschule in St. Peter, wegen 
deren Auslassung schon zu wiederholten male» im Ge- 
meinderathe Verhandlungen stattfanden. Referent be­
antragt die Ausscheidung der städtischen schulpflichtigen 
Jugend aus der sehr schwach besuchten und derzeit 
nur einklassigen Pfarrschule, deren weitere Erhaltung 
den Landgemeinden überlassen bleiben möge. Wegen 
einiger nothwendigen nachträglichen Erhebungen wird 
dieser Gegenstand nochmals an den Gemeinderaih ge­
leitet. Weiters gelangte zur Verhandlung eine Ein­
gabe des hiesigen Stadtmagistrates, betreffend die Wei­
gerung der Pfarrgeistlichkeit von St. Jakob, fernerhin 
den Religionsunterricht den Lehrjungen an der sonn­
tägigen Wiederholungsschule zu ertheilen, auch das 
bischöfliche Ordinariat hatte auf eine Vorstellung des 
Magistrates geantwortet, daß es sich nicht berufen 
fühle, diesfalls eine Verfügung zu treffen. In  der 
hierüber gepflogenen Debatte wurde der Nachweis ge­
liefert, daß sowohl nach den früheren, als nach den 
jetzigen Schulgesetzen dies eine kirchliche Angelegenheit 
sei und daher den geistlichen Behörden überlassen bleibe» 
muffe, daß jedoch der entstandene Konflikt nach den 
gesetzlichen Bestimmungen dem Landesschulrathe zur 
weiteren Maßnahme vorzulegen sei.

—  ( E r n e n n u n g . )  Der Justizminister hat 
den Auskultanten Alois I e u c i ö  zum Bezirksgerichts» 
adjunkten in Reisniz ernannt.

Eingesendet .

Die delikate Heilnahrung RöVLlssoiörö äu 
heilt alle Krankheiten, die der Medizin widerstehen, nämlich 
Magen-, Nerven-, Brust-, Lungen-, Leber-, Drüsen-, 
Schleimhaut-, Athem-, Blasen- und Nierenleiden, Tu­
berkulose, Diarrhöen, Schwindsucht, Asthma, Husten, 
Unverdaulichkeit, Verstopfung, Fieber, Schwindel, B lut- 
aussteigeu, Ohrenbrausen, Uebelkeit und Erbrechen selbst 
in der Schwangerschaft, Diabetes, Melancholie, Ab­
magerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichsucht. —  72.000 
Kuren, die aller Medizin getrotzt, worunter ein Zeug» 
niß S r. Heiligkeit des Papstes, des Hofmarschalls Gra­
fen Pluskow, der Marquise de Br^han a. A. —  
Nahrhafter als Fleisch, erspart die lisvLlöseitzrs bei 
Erwachsenen und Kindern 50 .mal ihren Preis im 
Mediziniren.
Castle Nous. Alexandria Egipten, 10. März 180S.

Die delikate kevalesciöre Du Barry's hat mich von 
einer chronischen LeibeSverstopfung der hartnäckigsten Art 
worunter ich nenn Jahre lang anfs schrecklichste gelitten 
und die aller ärztlichen Behandlung widerstanden, völlig 
geheilt, und ich sende Ihnen hiemit meinen tiefgefühlten 
Dank als Entdecker dieser köstlichen Gabe d.r Natur Mögen 
diejenigen, die da leiden, sich srenen : was alle Medizin nicht 
vermag, leistet Du Barry's Uvvale8eiörv, deren Gewicht, 
wenn in Gold bezahlt, nicht zn theuer sein wiirde.

M it aller Hochachtung C. S p a d a r o .

In  Blechbüchsen von Pfd. fl. 1.50, 1 Pfd. 
fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36.  —  lisvrüesöisr« in
Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50, für 24 Taffen 
fl. 2.50, für -18 Tassen fl. 4.50, in Pulver für 12 
Tassen fl. 1.50, 24 Tassen fl. 2.50, 48 Taffen 4.50, 
für 120 Tassen fl. 10, 288 Tassen fl. 20, 578 
Tassen fl. 36.  —  Zu beziehen durch B a r r y  du 
B a r r y  L Co. in W i e n ,  Wallsischgasse 8 ; in 
Lai bach bei Ed. M a h r ,  Parsumeur und Anton 
K r i s p e r ;  in Pest T ö r ö k ;  in P r a g  I .  Für s t ;



in P r e ß b u r g  P i s z t o r y ;  in K l a g e n f u r t  P. 
B i r n b a c h e r ;  in L i n z H a s e l m a y e r ;  in Gr az  
O b e r r a n z m e y e r , G r a b l o w i t z ;  in M a r b u r g  
F. K o l l e t n i g ;  in L e mbe r g  R o t t e n d e r ;  in 
K l a u s e n b u r g  K r o n s t ä d t e r ,  und gegen Post­
nachnahme. ________________— —

Höchst beachtenswerth
für alle diejenigen, welche geneigt sind, aus eine solide 
und Erfolg versprechende Weise dem Glücke die Hand 
zu bieten, ist die im heutigen Blatte erschienene 

Annonce des Hauses

Witterima.
Laibach,  14. Dezember. 

Seit gesternSkirokkalströmiing. Thauwetter. W ä r m e :  
Morgens 6 Uhr -s- 1.6°', Nachmittags 2 Ubr -s- 5.4" 
k .  (1869 -s-0.4"; 1868 6.8°). B a r o m e t e r  326.12"'.
Das gestrige Tagesmittel der Wärme -s- 2.3°, um 3.0" 
über dem Normale. ___________________

Angekommene Fremde.
Am 13. Dezember.

L I e k « » t  Schölten, Handels,»., Gottschce. — Dr. Em- 
pergcr, Hos- und Gerichtsadvokat, Leoben. — Trcxlcr, 
Kraiuburg. — Skrabl, L illi .  — Bakalarz, Graz. -  
Genocchio, Trient. - Nooak, Dccha»!, Gollfchee. — 
Kastellitz, Besitzer, Materia. — Skerta, Pfarrer, Nömer- 
bad. - -  Gotischer, Handelsreisender, Wien.

Knorlein, Ingenieur, RadmauuSdorf. 
— Javorek, Kfm., Wien. — Weiß, Kfm., Asch. — To- 
dorooic, Reisender, Graz. — Chamber, Bombay. — 
Kanker, Kfm., Brttun. — Gras Pace, Pouollic. — Za-

Verstorbene.
Den 13. Dezember. Helena Skerbina, Inwohners- 

witwe, alt 67 Jahre, im Zivilspital an der Gchirnlähmuug. 
— Herr Matthäus Gozar, Mehlhändler, starb im 60. Lebens­
jahre in der Klagensnrterstratze N r 70 an der allgemeinen 
Wassersucht. — Josefa llrbas, JnstitutSarme, alt 86 Jahre, 
im VersoiMiigShause Nr. 5 an wiederholtem Schlagflusse.

Gedenktafel
über die am 16. D e z e m b e r  1 8 7 0  stattfindenden 

Lizitationen.
1. Feilb., Kjuder'fche Real., GriZe, BG. Wippach. — 

3. Feilb., Beiaj'sche Real., Becaje, BG. Laas. — 2. Feilb., 
Ruß'sche Real., Oberdorf, BG. Sittich. — Relizit. FabciL- 
scher Real., Orehovca, BG. Wippach. — 1. Feilb., Kaste- 
lic'sche Real., Altenmarkt, BG. Sittich. — I. Feilb., Pisch- 
mat'sche Real., Blatu, BG. Treffen.

Korrespondenz.
Herrn I .  M .  in  L e itm e ritz : W ir danken für die 

freundliche Zusendung, von der w ir gelegentlich Gebrauch 
machen werden.

Theater.
H e u t e :  D i e  D a m e  m it  den K am clicn .  Schauspiel 
___________ in 5 Akten von Dumas Sohn.____________

N

Donnerstafl den 15. Dezember 1870:

K38ino-k68t3Ul-Liion

l e n a n  

L  ) k e t r e n

Uniei-kr-ainen
Vorzügliche kalte und warme Küche,

Jeden Tonnerstag und Tonntag frische

Jeden F re itag  ' i «« und
uud bestens und billigst.

G röß tes Lager von z , , -  „,id
und echt sowie > » -

Hochachteud 

(5,29) Restaurant.

Gegen den Agenten 'S'?,. I I» »  mutzte ich
Gefertigter die strasgerichtliche Anzeige wegen Unterschlagung 
von Äunoncen-Geldcru machen. Derselbe wurde auch aus 
meinem Geschäfte bereits entlassen, und ich hafte fernerhin 
nicht mehr für denselben. (530—1)

G r a z ,  13. Dezember 1870.

6 .  A .  O rn e n n v k ')
Herausgeber des Adressen - Kalenders.

Verlosung.
T i i r k e n l o l e  Bei der Ziehung vom 1. Dezember 

fiel der Haupttreffer von «NV.VVV F ranks auf Nr. 8 8 K 8 8 1 ; 
ferner gewinnen: F ranks dir. 53L.8Y0, ÄO.VVO
Franks Nr. 60816!» und !»i!4160; 6000 Franks N r 30421 
948180 1065186 1382308 1498391 und 1946531 ; 3000 
Franks: 11205 162773 242956 758885 l064072 1064073 
1154981 1203624 1453945 1698458 1698460 und 1777532 ; 
1000 Franks: 7083 11204 30424 162775 268461 402851 
505370 830872 886892 934157 948179 961690 1061282 
1064071 1065188 11254!>8 1125500 1154982 1297448 
1?2S763 1424698 1431223 1431224 1685760 1698457 
1734392 1777531 uud 1913229. _______

Telegramme.
P e s t. 13. Dezcmbcr. I n  der ungarischen 

Dclcgatio» bcantwortete Bcncdck Namens des KricgS- 
ministerS die Interpellation betreffs des Zustandes 
deö Heeres. D ie Armee zählt jetzt 864.849 Mann re­
guläre Truppen, 187.527 Man,, Landwehr, die Ge- 
schütz;ahl ist feit 1867 um 378 vermchrt, weitere 
Geschütz Anschaffungen find erforderlich. Die Armee 
besitzt 899.279 Hinterlader, Oesterreichs Landwehr 
57.227, Ungarns Landwchr 80.000 WörMgeivchre. 
Die Anschaffung weiterer 150.000 ist erforderlich. 
Andere Truppengattungen sind wesentlich verbcssnt, 
gehoben Der Minister beantragt Entsendung einer 
Sechferkomulission zur Unlcrfnchuug des Arme» 
slant-cs.

Ausverkauf
in der (517—3)

Tuch-, Killen- und SchliMwaciren- 
HliMnng

des

Heinrich Skodlar
am Hauptplatz in Laibach.

-erlägee
der 8 t i  « »», das bewährteste gegen
Feuchtigkeit in der Beschuhuug, in allen Größen von 20 bis 
45 kr., en gros bedeutcud billiger bei (483—7)

< > ^ < 1

I m  H ause N r  »V  am Kongreßplatz
ist im 2. Stocke eine

bestehend aus vier Zimmern uud den dazu gehörenden Be 
standtheilen, sogleich oder zu Georgi zu verimethen; daselbst 
ist auch ein schöner, weißer, sehr zahmer I L » I i «

besonders als Weihnachtsgeschenk geeignet, zu 
verlausen. Anzufrageu im 1. Stock. (518—3)

Tapisserie-Magazin
bei

^ 0 8 k f  ^ a i - in g e n
Zu Weihnachts-Geschenken: Größte Auswahl - 

der neuesten aiigesangeneii Arbeiten, wie auch Gegen- E 
staude in Holz zu deren Moutirnng. (482—5) 

Preisliste» werde» franko versendet.

Echte Znaimer

W n r k e n
zu billigsten Originalpreisen empfehle ich von meinem 
Koimuissionslager bei Herrn I l r , »  t -
«»»»»» in La i bach .  (393—23)

. k .  I  i o j r L i i

Tausend
werden oft an zweifelhafte Unternehmungen gewagt, 
während vielfach Gelegenheit geboten ist, m it gerin­
ger Einlage zu bedeutenden Kapitalien zu gelangen.

Durch ihre vortheilhafte Einrichtung ganz be 
sonders zu einem soliden Gliicksversuche 'geeignet, s 
ist die vom Staate Hamburg genehmigte uud ga- 
ranlirte große Geld-Verlosung, deren Ziehnugeu in j 
aller Kürze ihren Anfang nehmen.

>« Million Mark
eventuell als Hauptgewinn, überhaupt aber Gewinne I 
von Mk. -  100.WO -  50.000
40.000 - >',.000 - Lmal 20.000 :i»ml I
15.000 -  Zmal 12.000 -  Imal 11.000 
Snial 10.000 -  Änal 8000 -  4mal 0000

7>nal 5000 — Imal 4000 I  <>»,»> :iOOO 
-  lOOmal 2000 -  Omal 1500 — 156>nal 
1000 rc. bietet obige Verlosung in ihrer Gesammt- 
heit ilnd kann die Betheiliguug um so mehr em­
pfohlen werden, als weit über die Hälfte der Losei 
im Laufe der Ziehungen mit Gewinn gezogen wer­
den müssen.

Zu der schon am

2 8 .  Dezember d. I .
1 stattfindenden 1. Ziehnug kosten:

Ganze Original-Lose fl. 3V>
Hall>e », „ 1 i
viertel ,, „ „  1,

wobei wir ausdrücklich bemerke», daß von nns nur 
die wirklichen, mit dem amtlichen Wappen versebe- 
nen Lose versandt werden. (505—7)

Das Unterzeichnete Großhandluugshaus wird 
geneigte Aufträge gegen Einsendung des Betrages 
iu Banknoten sofort ausführeu und Verlosungs- 
pläue gratis beifüge»; auch werden wir wie bisher 
bestrebt sei», durch pünktlichste llebersendung der 
amtlichen Ziehungslisten, sowie durch sorgsamste 
Bedienung das Vertrauen unserer geehrten In te r ­
essenten zu rechtfertigen.

Da der gröstte Theil der Lose bereits 
plaziet ist und bei de», lebhafte» Zuspruch, 
dessen sich unsere glückliche Kollekte erfreut, 
die »och vorriithige» Lose bald vergriffe» 
sei» dürfte», so beliebe ma» sich mit Bestel­
lungen baldigst direkt zu wende» an

» O ll6 N V V j6 8 6 I L  t  <»..
Bank- und Wechsel-Geschäft in Hamburg.

Wiener Börse vom 13. December.

ixerc.Rente, öst-Pav. 
oto. dto. öst.inSttb 

-!ose von 1854 . . 
>oie vc» 18K0, ganzs 
Lols voll 1860, Fünst. 
Vrimiensch. v. 18V4 .

!»l.
Steiermark ;» 5 P T t. 
üärnlen. «ram  
u. Küstenland b .  

ang-rii . . ;uk ,  
liroat. ii. S lav . !> .
SieScnbürg. „  L ,  

Lotlk,». 
»iationalbank . - -

Union - B onl - - -
tredii»nstatt . . .
Ii. ö. SScomrte-K-I. 
Tnglo-öftcrr. Banl . 
Oen. B>!deucrcd.-Ä. - 
Ocst Htzpoth.-Bant - 
Steier. Escomvt.-rik. 
Franko-Austria . .
>iai,. S-rd^-» °rdb. .
Lüdbahn-Gesellsch. . 
»a il. Elisabetb-Bahn. 
Sarl-Ludwig-Bahn 
Eiebenb. Eisenbahn .
Staatöbahn. - < 
»ais. Vranz-Iosewb.. 
züntt.-B arc lcr L .-B . 
Msöld-Mum. Bahn .

dkkoadrtok«.
Nation. ö.W . vcrw K . 
ünq. Bod.-Creditanst 
Allg.öst.Bod.-Credit, 
to . in  su^.rLckz. .

G eld Ware

5 6 — 56.10
§5.20 65 30
84— 83. L5
L1L.90 »2.—

IL4 — 104 50
112.— 1!3.—

92 — 9 3 .-

86.— 86 50
7 8 . - 78.50
k>2-50 8 3 . -
7 5 . -

I
75.L5

7 3 l.— 7 3 3 .-
226.50 2 x 7 .-
l4?.LÜ 247.75
L85 — 890.—
191 50 182.—

8 5 ^ -
> 3 0 . -
' 97.— 97.50
 ̂ ro io 2045
181.80 188.10
LI6.S0 216.75
L4L.75 243 —
164.50 165 Lv
3 8 4 .- 385.—
188.50 189.—
15? 50 158.—

^69.50 169.75

91.L0
! 89.— 90.—
106 50 107.—

88.60 8 9 . -

GeW Waie 
^ y p o th .-B a n l. —.— —.—

k>riorttkt«-S  LI Xr>
Südb.-Ges. zuL0 0 ikr. iiL.7S IIS .— 

dto. Bons S «L t. LS4 -  iüü — 
Nordb. <lüo fl. LM.) ss so 
eieb.-B.csoosl. ö.W.) 8? tS 87 bo 
Staatsbahn Pr. Stück —.— — 
StaatSb. Pr. S t.  1867 — — — 
 fSb.,ü<x>«.o.W.V «s.— Sü S»

Lvso.
Credit ioo fl. ö. W. . 
Don.-Dampfsch.-cSes.

,u ioo fl. SÄ. . . 
Triester IM  st. S M . .

d!o. 50 f l .- i.  W. . 
L-sencr . 40 fl. ö.W.

4N ,
4« .  
40 ,
40 .
SO .  
SV .

loö.L

Salm
Palflo  . ,
E larv . ,
S t .  Genois^ 
Windis»grätz 
Waldflein .
Keglevjch . 
RudalfSstift.

^ o o d - s K S M o n . )

LllgSb. IvoN.IÜdd.W. 
ffranks.lv« ft.  ̂ ,  
London 10 P f. S tc r l. 
Pari« ION Francs .

Kai!. M ünz-Ducateu. 
kV-ffrancSstüL . . > 
Bcreinkthaler . - - 
S ilbe r . . . .

93.80 94 LV

162 50 162 75

95.—
115.—

§6.—
1 ^ .—

5 4 .- L 8 . -
27.— 30.—
37.— 3 9 . -
26.— 27.—
3 1 . - 39 —
28.— 29 —
22.— 24 —
18.— ro  —
14.— ^6 -
14.— 14.50

1 0 3 - 103 L )
103 10 103 85
123.-0 123 §5

5 88 5 49
9.94» 9.95
1.81 l.t-2

LS2 — 122 50

Telegrafischer Wechselkurs
vom 14. Dezember.

5 per z. Rente österr. Papier 56.20. — 5perz. Reictr 
,!sterr. Silber 65.25. — 1860er Staatsanlehen 9L.—. — 
Bankaktien 732.— Kreditaktien 247.25. — London 123 65.

- Silber 122.— . — K. k. Münz-Dukaten 5.88. — Na- 
p^lsousd'or 9.93.

Druck vou J g n .  v. K l e i n m a y r  L Fed.  B a m b e r g  in Laibach. Verleger und für die Redaktion verantwortlich: L t t o m a r  Bamber g .


